
Schneverdingen.Hierzulandema-
chen Buddhistinnen und Bud-
dhisten einen relativ geringen
Anteil der Religionsangehörigen
aus. Bundesweit gibt es nach An-
gaben der Deutschen Buddhisti-
schen Union 20 buddhistische
Klöster, in Schneverdingen haben
sich gleich drei niedergelassen.
Das buddhistische ZentrumMaha
Viraha in der Tradition des Thera-
vada-Buddhismus öffnet ammor-
gigen Sonntag seine Türen für die
Öffentlichkeit. Bhante Rathmale
Punnaratana gründete das Zent-
rum 2014 und ist sein spiritueller
Leiter. Er ist ausgewiesener Ex-
perte für Meditation und Dozent
an der Johannes-Gutenberg-Uni-
versität in Mainz. Neben ihm
wohnen dreiMönche im Bockhe-
berer Weg 1, der gleichnamige
Verein unterstützt sie. Manuel
Dauner lebt als einer der Unter-
stützer im Zentrum. Im Interview
sprechen Punnaratana und
Dauner über das Leben im bud-
dhistischen Kloster.

Dieses Jahr haben Sie das zehn-

jährige Bestehen des buddhisti-

schen Zentrums in Schneverdin-

gen gefeiert.

Bhante Rathmale Punnaratana:
Wir haben am 1. Juni unser zehn-
jähriges Jubiläum groß gefeiert.
Eswaren etwa 40 ordinierteMön-
che und Nonnen dabei. Unsere
Freunde und Bekannten, die Bot-
schafterin von Sri Lanka aus Ber-
lin. Am Nachmittag haben wir
Vorträge gehalten, es gab sri-lan-
kischen Tanz und buddhistischen
Gesang. DenAbend habenwirmit
einer gemeinsamen Segnungsze-
remonie ausklingen lassen.

Wie hat es damals angefangen

mit dem Zentrum?

Punnaratana: Seit 1996 lebe ich
inDeutschland, ich habe zunächst
in Berlin das buddhistische Haus
geleitet. Seitdem habe ich Kon-
takt mit der Buddhistischen Ge-
sellschaft in Hamburg. In dieser
Zeit habe ich viele Freunde, Be-
kannte und an der sri-lankischen
Kultur Interessierte kennen und
schätzen gelernt. 2005 konnten
wir die Idee einer Vereinsgrün-
dung umsetzen und denBuddhis-
tische Vihara Hamburg gründen.
Unser Ziel war es damals schon,
ein Zentrum zu gründen, aber es
hat eine Zeit gedauert. Meine Re-
genzeit verbrachte ich 2014 in
Wintermoor. Das ist eine alte
buddhistische Tradition, den Zeit-
raumvon Juli bis Oktober nennen
wir so. In dieser Zeit verzichten
viele Nonnen und Mönche auf
ihre Wanderungen. Stattdessen
ziehen sie sich ins Kloster zurück,
um zumeditieren. InmeinemBe-
kanntenkreis äußerte ich im Au-
gust 2014 den Wunsch, wenn es
möglich ist, in der Nähe das Zen-
trum zu gründen, denn ich liebe
denWald hier. Am selben Tag hat
ein Bekannter im Internet dieses
Haus gesehen. Wir haben dann
Geld gesammelt, im November
haben wir hier den Einzug gefei-
ert. Und seitdemwohnenwir hier.

Wie hat sich das Verhältnis zu

den Schneverdingern entwickelt?

Punnaratana: Schritt für Schritt
kommen unsere Bekannten und
Nachbarn. Vielen ist Buddhismus
noch immer fremd. Ich habe ge-

merkt, dass sie aufpassen. Zum
Tag der offenen Tür haben sich
bereits ein paar Menschen ange-
meldet. Und zu unseren Feierlich-
keiten kamen auch einige aus
Schneverdingen und anderen
Orten, die sich für den Buddhis-
mus interessieren.

Wie lebt es sich in einem Umfeld,

das wenig buddhistisch geprägt

ist? Gibt es da Spannungen?

Manuel Dauner: Die meisten
Menschen haben nicht so ganz
eine Vorstellung davon, was Bud-
dhismus im Kern ist. Aber wir
haben den großenVorteil, dass es
allgemein als friedlich betrachtet
wird. Da gibt es nicht so einen
großenWiderstand. Es gibtmeh-
rere Schichten. Einerseits die kul-
turelle, auf der der Buddhismus
auch immer speziell ausgeprägt
ist. Bei der Philosophie an sich
gibt es klare und einfache Grund-
oder Kernsätze im Buddhismus,
mit denen wenig Menschen ein
Problemhaben. Deshalb habe ich
denEindruck, dass es in demKern
eigentlich kaum Irritationen gibt.
Da können fast alle mitgehen.

Was erwartet die Menschen beim

Besuch des Zentrums?

Punnaratana: Wenn jemand die
Tempel-Atmosphäre erleben will,
kann man bei uns ein paar Tage
verbringen. Wir beraten in per-
sönlichen Gesprächen auf Basis
der Mitmenschlichkeit, wie wir
unsere Erfahrungen austauschen,

wie Liebe, Freundlichkeit und
Mitgefühl. Aber wir zeigen auch
denWeg, diese Qualitäten zu kul-
tivieren. Es gibt aber keine Taufe
in der Buddha-Lehre oder Bud-
dhismus, deswegen ist es ganz
einfach. Wer Interesse hat, muss
nicht unbedingt das Etikett als
Buddhist tragen, sondern kann
ganz frei praktizieren. VieleMen-
schen haben ein großes Interesse
an der Meditation und kommen
dafür ins Zentrum.

Wie sind Sie zum Buddhismus

gekommen?

Punnaratana: Über meine Fa-
milie bin ich in den Buddhismus
hineingeboren. DieMehrheit der
Menschen in meiner Heimat Sri
Lanka gehört der Religion an. Es
gibt dort etwa 70 Prozent Bud-
dhisten.

Dauner:Der buddhistischeWeg
war fürmich persönlich ein Aus-
weg aus dem Leiden. Zuletzt
habe ich drei Jahre in einem
Kloster in Nienburg gelebt.

Punnaratana: Manche fragen
uns, wie sie Buddhist werden kön-
nen. Es gibt da die Tradition, Zu-
flucht zu nehmen. Das beinhaltet
das traditionelle Bekenntnis zu
Buddha, seiner Lehre und der Ge-
meinschaft. Auch für die Laien
gibt es fünf Übungsregeln (Silas):
Kein Lebewesen zu töten oder
schädigen, nicht stehlen, kein se-
xuelles Fehlverhalten, nicht lügen

und keine Rauschmittel nehmen.
Wenn jemand diese Regeln achtet
und übt, dann können wir sagen,
der- oder derjenige ist offiziell
Buddhist. Aber im Prinzip kann
jeder diese Regeln akzeptieren.

Wie kann man sich das Leben im

Kloster vorstellen?

Punnaratana: Viele denken,
wenn jemand im Tempel wohnt,
dass er dann vielmeditierenmuss.
Wie wir Zeit haben, verwenden
wir sie auch auf unsere spirituel-
le Praxis. Aber wir haben auch
immer Einladungen von anderen
Zentren. Wir besuchen Men-
schen, die unsere Hilfe brauchen,
leiten buddhistische Zeremonien
wie Hochzeiten oder Beerdigun-
gen. Am Morgen und Abend ha-
ben wir eine halbe bis zu einer
Stunde, in der wir uns die Zeit für
Rezitation und Meditation neh-
men. Andererseits machen wir
viele soziale Sachen:Mit demVer-
einKaruna Samadhi unterstützen
wir außerdem Schulkinder in Sri
Lanka. Unser Tag fängt um 6 Uhr
an, im Sommer ein bisschen frü-
her. In unserer Tradition gibt es
zwei Mahlzeiten, Frühstück und
Mittagessen. Abends gibt es nur
Getränke für dieOrdinierten, weil
wir da nicht mehr so aktiv sind
wie tagsüber.

Wie ist das, wenn jemand gern

als Mönch leben möchte?

Punnaratana:Das istmöglich. Es
gibt eine Probezeit, in der unter
anderemPali, ebensowieMönchs-
regeln, Meditationspraxis und
vieles mehr gelernt wird, diese
geht einige Jahre. Pali ist die alte
indische Sprache, die Buddha ge-
sprochen hat. Wenn wir rezitie-
ren, benutzenwir in der Therava-
da-Tradition diese Sprache. Ich
kammit elf Jahren in denTempel.
Wenn jemand unter 20 ist, dann
ist die Probezeit länger. Ich bin
mit 14 JahrenMönch (Novize) ge-
worden, danachmit 20 bekam ich
meine volle Ordination. Aber ich
habe auch studiert und als Lehrer
gearbeitet. Es gibt zwei Traditio-
nen: Im Waldkloster widmen die
Mönche und Nonnen ihr ganzes
Leben der Praxis und haben we-

niger Kontakt mit anderen Men-
schen. Die Mehrheit lebt aber in
buddhistischen Klöstern, die so-
ziale Projekte haben und Men-
schen in Schwierigkeiten unter-
stützen. Wir können selbst ent-
scheiden, welchem wir unser Le-
ben widmen wollen. Ich habe
mich auch einige Zeit in derWald-
kloster-Tradition geübt. Aber
mein Interesse ist, nicht nur für
mich zu sein, sondernmeineKraft
und meine Erkenntnisse mit an-
deren Menschen auszutauschen,
zu teilen.

Sie haben erwähnt, dass der Bud-

dhismus nach außen hin oft

fremd wahrgenommen wird. Mit

dem Tag der offenen Tür wollen

Sie das ein wenig ändern, oder?

Punnaratana:Das ist auch unser
Wunsch.Wir wollen auch zeigen,
dasswir nichtwie eine Sekte sind.
Jeder kann das Kloster betreten
und mitmachen, wenn das Inter-
esse besteht.Wir sind auch keine
Missionare. Es ist immer freiwil-
lig. Bei Interesse kann jeder prak-
tizieren, man muss dazu nicht
unbedingt Buddhist werden. Im
Buddhismus gibt es keineUngläu-
bigen.

Warum nimmt die Meditation

eine so große Bedeutung im Bud-

dhismus ein?

Punnaratana: Wenn wir etwas
Gutes bewirkenwollen, brauchen
wir einen ruhigen Geist. Im nor-
malen Alltag, beim Autofahren,
Briefschreiben oderKochen,muss
man sich darauf konzentrieren.
Aber oft verlieren wir diese Kon-
zentration, weil unser Geist wan-
dert. Der einzige Weg, ihn zu
trainieren und zu kultivieren, ist
die Meditation. Kultivieren be-
deutet, unsere unheilsamen Ge-
danken zu überwinden wie Hass,
Gier und Eifersucht. Denn das
bringt uns negative Kraft und
Energie. Deswegen versuchenwir,
unserenGeist zu reinigen und uns
darauf zu konzentrieren, die
Wirklichkeit zu realisieren.

Interview: Susanne Schmidt

VIEL GLÜCK

Anni Vorwerk, Schneverdingen,
Altenheim Der Tannenhof,
wird heute 88 Jahre alt.

Peter Krause,Munster, DRK
Alten- und Pflegeheim, begeht
heute seinen 84. Geburtstag.

Lore Jokubeil, Schneverdingen,
Altenheim Der Tannenhof,
feiert am Sonntag ihren 92.
Geburtstag.

Gertrud Matthies, Schneverdin-
gen, Seniorenzentrum Wiesen-
trift, wird morgen 88 Jahre alt.

Heidekreis. Bei der Versorgung
mit Glasfaseranschlüssen liegt
Niedersachsen nach dem Giga-
bit-Grundbuch des Bundes auf
Platz zwei unter den Flächenlän-
dern und auf Platz eins beim Zu-
wachs bei der Glasfaser. Diese
Spitzenposition will das Land
ausbauen. Dafür hatte die Lan-
despolitik mit der Hilfe eines
breiten Bündnisses aus Kommu-
nen,Wirtschaft undGesellschaft
(„Glasfaserland Niedersachsen“)
Fördermittel trotz angespannter

Haushaltsla-
ge möglich
gemacht. Am
kommenden
Dienstag, 24.
September,
übergibt Nie-
dersachsens
Digitalminis-

ter Olaf Lies (Foto) daher im
WirtschaftsministeriumHanno-
ver Förderbescheide an fünf
Landkreise – Heidekreis, Celle,
Cuxhaven, Osnabrück und Uel-
zen. Die Gesamtfördersumme
liegt bei knapp 120 Millionen
Euro, durch die angedachten
Maßnahmenwerden etwa 32000
Adressen in Niedersachsen Glas-
faseranschlüsse erhalten. bz

Glasfaser:
Fördermittel
für Ausbau

„Vielen ist Buddhismus noch fremd“
Seit zehn Jahren in der
Heide: Ein Blick hinter

die Pforten des
Buddhistischen

Zentrums Maha Vihara
in Schneverdingen

Das buddhistische Kloster in Schneverdingen am morgigen Sonntag zu besuchen, dazu lädt sein

spiritueller Leiter und Gründer Bhante Rathmale Punnaratana (Zweiter von links) ein. Manuel

Dauner (links) lebt mit den vier Mönchen und unterstützt das klösterliche Leben. Foto: sus

BUDDHISTISCHER TEMPEL IN SCHNEVERDINGEN

Das Maha Vihara lädt am mor-

gigen Sonntag, 22. September,

von 10 bis 16 Uhr zu einem Tag

der offenen Tür in den Bockhe-

berer Weg 1 in Schneverdingen

ein, das Zentrum anzusehen

und Wissenswertes über den

Buddhismus zu erfahren. Dazu

sind zwei Einführungsvorträge

um 10.30 und 15 Uhr im Pro-

gramm, über die Mittagszeit

von 12 bis 14 Uhr kann die asia-

tische vegetarische Küche bei

einem Büfett gekostet werden.

Den ganzen Tag über besteht

die Möglichkeit, sich in Lebens-

fragen beraten zu lassen, Ayur-

veda-Behandlungen und Massa-

gen zu genießen und zu medi-

tieren. Für eine Teilname am Bü-

fett oder den Wunsch nach

einer Behandlung bittet der Ver-

ein um eine Anmeldung über

Whats-App (0157) 30730418

oder per E-Mail an info@budd-

histischer-vihara.de. Ein Spon-

tanbesuch ist aber ebenso mög-

lich. bz

Hereinspaziert ins Kloster
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